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Ein Auftakt nach Maß
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BOOBCFSH } Die Aufbruchsstim-
mung in der Region war spür-
bar, als am Mittwochabend in
der Ötscher-Basis die öffentliche
Auftaktveranstaltung zur Erstel-
lung des Konzeptes für den Na-
turpark Ötscher-Tormäuer in
Szene ging.

Johann Thauerböck vom Na-
turpark Mühlviertel, wo ein
ähnliches Konzept bereits vor
Jahren umgesetzt wurde, gab
den fünf Mitgliedsgemeinden
unter anderem mit auf den
Weg, „die „Bevölkerung einzu-
binden“. Letzteres steht für Na-
turpark-Leiter Florian Schublach

außer Streit: „Ohne die Men-
schen in den Gemeinden brau-
chen wir keinen Entwicklungs-
prozess starten.“ 130 Personen,
die der Einladung zur Bürgerin-
fo gefolgt waren, gaben auch
eindrucksvoll davon Zeugnis,
sich für die Zukunft des Natur-
parks zu interessieren.

In einer ersten Interviewrun-
de sprachen Landesrat Karl Wil-
fing, die Obfrau des Vereins Na-
turpark Ötscher-Tormäuer, Wal-
traud Stöckl, und der Geschäfts-
führer der Naturpark GmbH,
Andreas Purt, über die Wichtig-
keit des Naturparks als Erho-
lungs-, Wirtschafts- und Bil-
dungsraum. Wilfing meinte

auch anerkennend: „Der Natur-
park bietet alles, was das Herz
begehrt.“

Das deklarierte Ziel der Veran-
staltung, in den vier Säulen der
Naturparkidee (Regionalent-
wicklung, Erholung, Bildung
und Schutz) Arbeitsgruppen zu
bilden, ist laut Schublach auch
bestens gelungen. „Es gab gro-
ßes Interesse an den Arbeits-
gruppen. Wir haben schlagkräf-
tige Teams zusammengebracht“,
freut sich der Naturpark-Leiter
über die aktive Einbindung von
Menschen, die im und mit dem
Naturpark leben.
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Die Arbeitsgruppen sollen
sich „nun intensiv mit der Regi-
on beschäftigen, die derzeitige
Situation analysieren und auch
einen Blick in andere Regionen
wagen“, ergänzt Schublach. Der
weitere Fahrplan sieht zwei bis
drei Workshops der jeweiligen

„Säulen“-Teams vor. „Im März
2018 wird es dann eine Zu-
kunftswerkstatt geben, bei der
die Ideen zusammengeführt
werden sollen“, kündigt Schub-
lach an. Am Ende des rund ein-
jährigen Prozesses soll ein Leit-
faden mit konkreten Zielen und
Maßnahmen zu Erreichung die-
ser stehen, um eine Richtung
für die zukünftige Entwicklung
des Naturparks zu geben.

Zwecks Einblick in die Vielfalt
und die Tätigkeiten der Men-
schen im Naturpark erzählten
im Rahmen der Auftaktveran-
staltung bei jeder Säule Perso-
nen aus der Region eine ganz
persönliche Geschichte. Die
Themen reichten dabei vom
Sternenhimmel in Puchenstu-
ben über das Weben und das Le-
ben auf der Alm bis hin zu den
emotionalen Verbindungen
zum Naturpark. Naturvermittler
Heribert Pfeffer meinte etwa
treffend: „Tier und Mensch
müssen im Naturpark zusam-
menpassen.“
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Hund und Herrl

lernen Vertrauen
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sei es nicht nur, dem Hund Ge-
horsam beizubringen, weiß Karl
Greß. „Wer sich hier mit seinem
Hund beschäftigt, lernt sein Tier
besser kennen und auf seine Be-
dürfnisse einzugehen.“ Für ein
harmonisches Zusammenleben
müsse man die Welt auch aus
der Sicht des Hundes kennenler-
nen: „Man muss darauf Rück-
sicht nehmen, dass Hunde ein
viel stärkeres Geräusch- und Ge-
ruchsempfinden haben als wir
Menschen.“ Und die Körper-
sprache des Hundes interpretie-
ren zu können gelte es auch für
Nicht-Hundebesitzer.
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Der Obmann der Hundeschu-
le Ötscherland empfiehlt, auch
Kinder zum Hundekurs mitzu-
nehmen: „Kinder ab fünf Jahren
sollten lernen, wie man richtig
mit einem Hund umgeht. Eltern
sollten sich aber darüber klar
sein, dass der Hund, auch wenn
er dem Kind gehört, in ihre Ver-
antwortung fällt.“ Vor der An-
schaffung eines Hundes emp-
fiehlt Gress einen Besuch in der
Hundeschule: „Bei uns be-
kommt man Information, was
man beachten muss, bevor man
sich einen Hund zulegt.“

Wpo!Lbsjo!Lbupob

QVSHTUBMM } Warum ein Kurs in
der Hundeschule zur verantwor-
tungsvollen Hundehaltung ge-
hört, kann Karl Greß, Obmann
der Hundeschule Ötscherland,
mit einem Satz erklären: „Hund
und Halter lernen, dass sie ein-
ander vertrauen können.“
Denn: „Für den Hundebesitzer
ist es wichtig, dass er den Hund
auch in schwierigen Situationen
im Griff hat. Und der Hund
lernt durch konsequente und
liebevolle Erziehung, dass auch
er sich auf sein Herrl oder Frau-
erl verlassen kann.“

Welpen-, Junghunde- und Be-
gleithundekurse sowie Kurse in
verschiedenen Disziplinen wie
Breitensport gehören zum Pro-
gramm der Hundeschule Öt-
scherland. Die Kurse finden im
Frühjahr und Herbst auf dem
Übungsplatz in Feichsen statt.
Erziehbar, erklärt Greß, übrigens
der vierte Obmann in der 40-
jährigen Vereinsgeschichte, sei
jeder Hund: „Es gibt natürlich
Unterschiede in der Auffas-
sungsgabe, wie auch beim Men-
schen. Aber der Besuch in der
Hundeschule lohnt sich auf je-
den Fall, egal, welche Rasse der
Hund hat.“

Die Aufgabe der Hundeschule


